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U NAB-HÄNGIGE

nîfîk
FRIEDRICH NIETZSCHE.

(Werke in zwei Bänden, wohlfeile
Ausgabe, ausgewählt und eingeleitet
von August Messer, Univ. -Prof.
1234 Seiten.)
Verlag Alfred Kröner, Leipzig.

Nietzsches Werke sind eine
Fundgrube, in der auch Blinde
etwas finden. Aber wer sich mit geistig

schwachem Magen daran gütlich

tun will, kann ihn leicht
verderben. Nietzsche war ein Kämpfer
ersten Ranges, ein Satiriker, der ein
scharfes und blankes Schwert
schwang, ein Wahrheitsfanatiker,

der gegen Götzen und Vorurteile mit dem
Hammer anging, um nach seiner Ansicht
überlebte Begriffe und Anschauungen zu
zertrümmern. Er trug ein grosses (ethisches)
Lachen in seinem Herzen, das ihm und
seinen Mitmenschen dienen sollte, der Seele
höchste Freiheit zu erringen. Es sollte die
Welt gesund machen! Auf der mühsamen
Suche nach Erkenntnis aber wurde es bitter
und bitterer, und schliesslich verlernte er
das Lachen, verlor er es ganz. Er, der
Prediger der Leichtigkeit, der zum Tanze des
Geistes aufspielen wollte und von der
«fröhlichen Wissenschaft» sang, verfiel dem
Gesetz seiner eigenen Schwere.

Als munterer Jüngling schrieb er einst
auf einer Wanderung seinem Freunde Rohde
diese Verse in das Fremdenbuch des
Gasthauses;

In der Bibel steht geschrieben:
Du sollst deinen Nächsten lieben!
Doch du Gotteswort-Verächter
Liebst nur deines Nächsten Töchter!

Welche reizende, humorvolle Satire auf
den verliebten Wandergefährten, der von
zufälligen Reisebekanntschaften verächtlich
gesprochen hatte, für den jungen Nachwuchs
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aber heiss entflammt war! Die Ader feinen
und leichten Humors kam später in Nietzsches

Seele immer weniger zur Geltung, und
das befreiende Lachen des Geistes blieb nach
und nach reiner Wunschgedanke.

Schön ist's, mit einander schweigen,
Schöner, mit einander lachen,
Unter seidenem Himmels-Tuche
Hingelehnt zu Moos und Buche
Lieblich laut mit Freunden lachen
Und sich weisse Zähne zeigen.

So schrieb er als Nachwort zu seinem
Buche «Menschliches, Allzumenschliches»,
das alles andere als heiter ist. Die Freude
ist nach seiner Ueberzeugung ein erfrischender

Springquell, das Dionysische eine Wurzel

des Lebens, eine «Tochter aus Elysium»,
um mit Schiller zu reden (den Nietzsche
sonst nicht schätzte). «Seit es Menschen

gibt, hat der Mensch sich zu wenig gefreut:
Das allein, meine Brüder, ist unsere
Erbsünde!» so klagt «Zarathustra». Aber Nietzsche

fasste den Begriff der Freude zu
reingeistig. Sie erschöpfte sich ihm im Gedanklichen,

das lähmte seine Flügel. Und wo er
zu fliehen hoffte, sank er immer tiefer hinab
in das Meer unendlicher Grübeleien, Er weiss
dies und lässt seinen Zarathustra sagen:
«. ich selber will ein Lied zu seinem (Cu-
pidos) Tanze singen: Ein Tanz- und Spottlied

auf den Geist der Schwere, meinen
allerhöchsten grossmächtigsten Teufel .» Er
weiss es und kann sich ihm nicht entziehen.
Darum höhnt er sich selbst also an anderer
Stelle:

Wie lange sitzest du schon
auf deinem Missgeschick?

Gib acht! du brütest mir noch
ein Ei,
ein Basilisken-Ei

aus deinem langen Jammer aus*!

Mit satirischem Spott übergiesst er die

Träger trüber Seelen, die Undurchsichtigen,
die ihr Ich verbergen und den Wahrheitssuchern

Beinchen stellen.
«So manchen Klugen fand ich: der

verschleierte sein Antlitz und trübte sein Wasser,

dass niemand ihm hindurch und
hinunter sehe.»

Und den «Abtrünnigen», den Gefährten
der Jugend, die sich einst mit ihm für alles
Hohe begeistert hatten, ruft er zu: «Um

Licht und Freiheit flatterten sie einst gleich
Mücken und jungen Dichtern. Ein wenig
älter, ein wenig kälter: und schon sind sie

Dunkler und Munkler und Ofenhocker.» In
Anspielung auf Kants Philosophie aber spricht
er von dem «menschlichen Ding an
sich» und sagt: «Das verwundbarste Ding
und doch das unbesiegbarste ist die menschliche

Eitelkeit: ja, durch die Verwundung
wächst seine Kraft und kann zuletzt riesen-
gross werden.»

Nietzsches Werke sind ein wahres Zeughaus

von Gedanken, in dem alte und neue,
harmlose und mörderische Waffen aufgestapelt

sind. Aber man tritt auch auf offene
schöne Balkone und kann in Erkern und
geschmückten Lichthöfen in die Ferne träumen.

Keiner ist je in der Selbstkritik (wie in
der Selbsterhebung) so weit gegangen, wie
Nietzsche, der nicht für «lange Ohren»
spricht, «Jedwedes Wort gehört nicht in
jedes Maul», so warnt er jene, die in seiner
geistigen Habe herumstochern, um etwas für
sich herauszufischen und zu kauen, was
ihnen nicht bekömmlich ist. Viele aber
kramen nur in seinem Zeughaus und machen
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sich zu Führern und Erklärern, ohne im
Geiste mehr als einzelne Fetzen und äussere
Beziehungen zu besitzen. Auf sie auch ist
sein Wort gemünzt: «Sie reden von mir,
aber Niemand denkt an mich!»

Das Wertvollste, sein «Hauptbuch», bleibt
sein «Also sprach Zarathustra», Es ist ein
fein geschliffener Edelstein, dessen Feuer
auch den anblitzt, der von solchen Steinen
nichts versteht. Pelikan.

Geburtenziffer.
Die Geburtenziffer ist neuerdings gesunken,

trotz vermehrter Eheschliessungen. Aber
schliesslich kommt es, besonders für die
Schweiz, nicht auf die Menge, sondern auf
die Hochwertigkeit der Kinder an und auf
ihr gedeihliches Aufwachsen. Solange
Tausende von armen, schuldlosen Geschöpfchen
infolge der Sünden der Väter verkrüppelt,
schwachsinnig, fallsüchtig, schwindsüchtig
usw, ein elendes Dasein führen müssen, ist
unsere Geburtenziffer zu hoch nämlich
um diese leichtfertig erzeugten Gezeichneten

zu hoch. Die Statistik täte wohl daran, zu
den Ziffern auch den Prozentsatz der deutlich

minderwertig Geborenen anzugeben.
Dann wüssten wir endlich, woran wir seit
1900 sind. Der blosse Rückgang der Geburten

besagt nicht viel, denn ob wir mehr
oder weniger zur Auswanderung Gezwungene

auf die Welt stellen, ist für uns keine
Lebensfrage. Ob aber das, was hier bleibt,
vollwertig ist, darauf kommt es für uns in
jeder Beziehung an; daran hängt unser
Untergang oder Aufstieg. Hornusser,
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sVwerke in ?wei llânàen, woblkeile
Ausgabe, susgswäblt unà eingeleitet
von August Cesser, llniv.-?rok.
1224 Seiten.!
Verlag ^.Ikreà Kröner, Leipzig.

lViet?scbes Vwerke sinà eine
?unàgrube. in cler sucb ölincle
etwas kinàen. ^.bsr ver sicli rnit geistig

sckwscbem lviagen àaran gut-
lick tun will, kann ibn leickt ver-
àerben. I^sist?scks war ein Kämpker
ersten lìsngss, ein Satiriker, àer ein
scksrkes unci blankes Sckwert
sckwang, ein Vwakrkeitsksnstiker,

cler gegen Löt?en uncl Vorurteils rnit clerri

klammer anging, um nacli seiner ^.nsickt
überlebte kegrikke uncl ^.nscbsuungen ?u ?er-
trümmern, Lr trug sin grosses setkisckesj
I.scken in seinem Herfen, àas ibm uncl sei-
nen lvlitmsnscbsn clienen sollte, cler Seele
böcbste Lreibeit ?u erringen. Ls sollte clie

Vl/elt gesuncl macben! >^uk cler mübsamen
Sucbe nacb Lrkenntnis aber wuràe es bitter
unà bitterer, unà scbliesslicb verlernte er
àas I^scksn, verlor er es gsn?. Lr, àer ?re-
àiger àer Leicktigkeit, àer ?um l'ange àes
Leiste« suispislen wollte unà von àer «krök-
lieben Vwissensckakt» sang, veriis! àem Le-
set? seiner eigenen Sckwere.

^Is munterer Jüngling sckrieb er einst
auk einer Vwanàerung seinem Lreunàe lìobàe
àiese Verse in àas Lremàenbuck àes Last-
ksuses:

In àer Libel stebt gssckrieben:
Ou sollst cleinen lVäcksten lieben!
Oocb àu Lotteswort-Vsrscktsr
triebst nur àeines I^sckstsn l'öckter!

Vi/elcke rei?enàe, bumorvolls Satire auk

àen verliebten >Vsnàergekâkrten, àer von
?ukâll!gsn bveisebeksnntsckakten veräcbtlicb
gesprocben bstte, kür àen jungen I^acbwucks

Vc»-l0ezIiciie
r^isciiuncz ciu5-
oezucbt seiner
udei-zeelzcliei-

aber beiss entllsmmt wsr! Oie ^.àer keinen

unà leickten Humors kam später in I^iet?-
scbes Seele immer weniger ?ur Leitung, unà
àas bekreienàe Lacken àes Leiste« blieb nscb
unà nacb reiner Vi/unsckgeàanks.

Scbön ist's, mit einanàer scbveigen,
Scböner, mit einanàer Iscben,
Unter seiàenern llimmels-Lucke
llingelsknt ?u lvloos unà Lucke
I^ieblicb laut mit Lreunàen Iscben
Unà sicb weisse ^âkne Zeigen,

So scbrieb er sis lVackwort ?u seinem
kucke «i^enscblicbes, ^II?umensckI>ckes»,
àss slles anàere als beiter ist. Ois Lreuàe
ist nscb ssiner Ueberzeugung ein erkriscbsn-
àer Springczuell, àss Oionvsiscke eins ^ur-
?el àes Gebens, eins «l'öckter sus Llvsium»,
um mit Scbiller ?u rsàen l^en lViet?scke

sonst nicbt scbsàte). «Seit es lvienscben

gibt, bat àer Pensen sicb ?u wenig gekreut:
Oss allein, meine Lrûàer, ist unsere Lrb-
sûnàe!» so klagt «^sratbustra». ^bsr lViet?-
scbe kssste àen öegrikk àer Lreuàe üu rein-
geistig, Sie erscköpkte sicb ibm im Lsàank-
licbsn, àas Isbmts seine Llügel. llnà wo er
?u klieben bokkte, sank er immer tieker binab
in àas lvieer unenàlicber Lrübeleien, Lr weiss
àies unà lasst seinen ^aratkustra sagen:
«, > icb selber will ein Lisà ?u seinem l^u-
piàosj l'anus singen: Hin l'an?- unà Spott-
lieà suk àen Leist àer Scbwers, meinen sller-
köcksten grossmäcbtigsten l'eukel ,» Lr
weiss es unà kann sicb ibm nicbt ent?ieken.
Osrum böbnt er sicb selbst slso sn snàerer
Stelle:

Vl/ie Isnge sitzest àu scbon
suk àeinem lviissgesckick?

Lib scbt! àu brütest mir nocb
ein Li,
ein Lasilisken-Li

sus àeinem Isngsn Cammer au»!

lvlit satiriscbem Spott übergiesst er àie

Lräger trüber Seelen, àie Ilnàurcksicktigsn,
àie ibr Icb verbergen unà àen ^sbrbeits-
sucbern öeincken stellen.

«So msncben Klugen ksnà icb: àer ver-
scbleierte sein ^ntlit? unà trübte sein XÜ/ss-

ser, àsss niemanà ibm binàurcb unà bin-
unter sebe.»

llnà àen «Abtrünnigen», àen Lekäbrten
àer ^lugenà, àie sicb einst mit ibm kür alles
Ilobe begeistert batten, rukt er ?u: «Ilm
triebt unà Lreiksit klstterten sie einst gleicb
Glücken unà jungen Oicbtern, Lin wenig sl-

ter, ein wenig kälter: unà scbon sinà sie
Ounkler unà dunkler unà Okenkocker.» In
Anspielung suk Kants Lkilosopkie aber spricbt
er von àem «m e n s c b I i c b e n Oing an
sicb» unà sagt: «Oas verwunàbarste Oing
unà àocb àas unbesiegbarste ist àie menscb-
liebe Eitelkeit: ja, àurcb àie Verwunàung
wäcbst seine Krsit unà ksnn ?ulst?t rissen-
gross weràen.»

lXiet2scbes ^erke sinà ein wsbres ?eug-
bsus von Leàsnken, in àem site unà neue,
bsrmlose unà môràeriscbe Vi/skken aukgesta-
pelt sinà. ^.bsr man tritt aucb auk okkene

scböns Lslkone unà ksnn in Lrkern unà ge-
scbmückten Licktköken in àie Lerne träumen.

Keiner ist je in àer Selbstkritik swie in
àsr Sslbsterbebung) so weit gegangen, wie
lXliet^scbe, àer nicbt kür «lange Obren»
spricbt. «â'sàweàes V^ort gekört nicbt in
jeàez lviaul», so warnt er jene, àis in seiner
geistigen Habe berumstocbern, um etwss kür
sicb bersus?ukiscbsn unà 2U ksuen, was
ibnen nicbt bekömmlicb ist. Viele aber
kramen nur in seinem Aeugbaus unà macben

ttotel lVIetsopoie-IVIonopole
Oss lcomlortsdle ttotel - Llieö. wssser u. lel. in
»II. ^imrnern - iZsrsxe - kestsursnt - res-koorn
Lonclitorei - Kon-ert-öiernslie - ?ei. 8 Z7.K4

v. ^. UI8t.II». Direktor.

sicb ?u Lübrern unà Lrklärern. obne im
Leists mebr als einzelne Letten unà äussere
Lexiebungen ?u besitzen, ^uk sie aucb ist
sein V^ort gemünzt: «Sie reàen von mir,
sber I^liemsnà àenkt sn micb!»

Oss ^wertvollste, sein «llsuptbuob», bleibt
»sin «^.Iso spracb ^aratbustrs». L» ist ein
kein gescblikkener Làelstein, àessen Leuer
aucb àen anblitzt, àer von solcbsn Steinen
nickts verstekt. Lelikan.

0etiurten2liier.
Oie Leburten^ikker ist neueràings gesun-

Ken, trot? vermsbrter Lbsscbliessungen. ^ber
sckllesslick kommt es, besonàsrs kür àie
Sckwei?, nickt auk àie lvienge, sonàern auk

àie llockwertigkeit àer Kinàer an unà auk

ikr geàeiklickss ^.ukwacksen. Solange Isu-
senàe von armen, sckulàlossu Les<:köpkcken
inkolge àer Sûnàen àer Väter verkrüppelt,
sckwacksinnig, kallsücktig, sckwinclsücktig
u»w. ein elsnàes Ossein kükrsn müssen, ist
unsers Lsburten?ikker ?u Kock nämlick
um àiese leicktkertig erzeugten Le?eickneten
?u bocb. Oie Statistik täte wobl àsrsn, ?u
àen Äkkern auck àen ?ro?entsst? àer àeut-
lick minàsrwertig Leborenen anzugeben.
Osnn wussten wir enàlicb, woran wir seit
19M sinà. Oer blosse lìuckgang àer Lebur-
ten besagt nickt viel, àenn ob wir mekr
oàer weniger ?ur ^.uswanàerung Le?wun-
gene suk àie Vwelt stellen, ist kür uns keine
Lsbsnskrsge. Ob sber àss, wss kier bleibt,
vollwertig ist, àsrsuk kommt es kür uns in
jeàer öe?iebung an; àaran bängt unser Iln-
tergsng oàer àkstieg. rlornusser.

Die Schnake

Das ist nun viele Jahre her. Da hatte

sich ein ausgewachsenes Exemplar dieser

unerfreulichen Tiergattung in meinem Zimmer

eingenistet, das mir zugleich als Schlaf-,

Wohn- und Arbeitsraum diente und dessen

einziges Fenster nach Süden ging, wohin

man eine unvergleichliche Aussicht geuoß.

Ich entdeckte die Anwesenheit des

unerwünschten Nachtkameraden erst am Morgen
und nur an den Spuren seiner Tätigkeit

auf meinem Körper. Als ich das Fenster

öffnete, schwirrte das Flügeltier hinaus. Es

muß später wieder zurückgekommen sein,

mir unbemerkt. Ich fand es im Waschbecken

ertrunken.

Mit dem Gefühl einer leisen Genugtuung

verließ ich das Haus. Vor der Tür
begegnete ich dem Mieter der großen

Nachbarwohnung. Er war der vollkommene Gegensatz

zu mir: so groß und kräftig, wie ich

klein; herrisch auftretend, während ich mir

linkifch und schüchtern vorkam; das Wort,
das à ost nicht von der Zunge wollte,

stand ihm frei zu Gebot; oft schien es mir,

daß ihn das verführte, mit dem Wort zu
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